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Wie eine Volkswirtschaft 
funktioniert 

Die Volkswirtschaftslehre (VWL) beschäftigt sich mit allen 
Erscheinungen des Wirtschaftslebens. Um dieses näher be�
trachten zu können, ist es wie bei allen anderen Wissen�
schaften notwendig, zunächst die Grundbegriffe, den Ge�
genstand und die Problembereiche darzustellen. 

In diesem Kapitel lesen Sie,  

 welche Akteure in einer Volkswirtschaft eine Rolle spielen 
(S. 8), 

 warum das Wirtschaften notwendig ist (S. 10),  

 warum das Wirtschaften als Produktionsprozess verstan�
den wird (S. 16) und  

 wie volkswirtschaftliche Größen dargestellt und berechnet 
werden können (S. 26). 
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Volkswirtschaft und 
Volkswirtschaftslehre 
Die Volkswirtschaftlehre (VWL) beschäftigt sich mit den 
gesamtwirtschaftlichen Zusammenhängen eines Staates: der 
Volkswirtschaft. Unter Volkswirtschaft versteht man das auf 
vielfältige Weise verflochtene, gesamte Wirtschaftsleben 
eines Volkes.  

Was ist eine Volkswirtschaft? 
Die VWL betrachtet also weniger das wirtschaftliche Verhal�
ten einzelner Menschen oder Unternehmen, sondern die 
wirtschaftlichen Beziehungen und Entscheidungen der soge�
nannten Wirtschaftssubjekte. Darunter versteht die VWL 
Haushalte, Unternehmen und Staat. Die Volkswirtschaft ist 
gekennzeichnet durch die Rechtsordnung, die Eigentumsver�
hältnisse, den technischen Fortschritt und die Rahmenbedin�
gungen des Wirtschaftslebens des jeweiligen Landes, aber 
auch durch ihre Verbindungen zu Volkswirtschaften anderer 
Länder und übergreifenden Strukturen, also der Weltwirt�
schaft. 

Beispiel: Volkswirtschaftliche Beziehungen  

 

Zur Volkswirtschaft zählen z. B. die Beziehungen zwischen 
Unternehmen und Staat in Form von Subventionen, Steuern etc., 
die Beziehungen zwischen Haushalten und Unternehmen in 
Form von Lohnzahlungen, Arbeitsverhältnissen etc., die Bezie�
hungen zwischen Haushalten und Staat in Form von Lohner�
satzleistungen, Steuern etc. 
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Die Aufgaben der VWL 
Wozu benötigt man eine Volkswirtschaftslehre überhaupt? 
Zu den Aufgaben der Volkswirtschaftslehre zählen: 
 die Beschreibung des Wirtschaftsgeschehens: Was ist 

vorhanden, was war gewesen? 
 die Darstellung der Zusammenhänge des Wirtschaftsge�

schehens: Warum ist es so, warum war es so? 
 die Versuche der Vorhersage wirtschaftlicher Entwicklun�

gen: Was wird wie wahrscheinlich sein? 

 die Möglichkeit der Hilfestellung für politische Instanzen: 
Wie ist dies zu erreichen? 

 

Beispiel: Arbeitsmarkt  

 

Die Beschreibung des Wirtschaftsgeschehens zielt z. B. auf die 
Situation am Arbeitsmarkt im Allgemeinen ab. Bei der Frage 
nach den Zusammenhängen sind u. a. die Ursachen für die 
Arbeitslosigkeit und die Wandlung von Arbeitsplätzen zu erklä�
ren. Bei der Vorhersage wird z. B. versucht, die Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit abzuschätzen. Bei den Hilfestellungen geht es 
darum, aus der Beantwortung der vorhergehenden Fragen 
verschiedene mögliche Maßnahmen abzuleiten, die die Arbeits�
losigkeit verringern können, z. B. durch Beratung von Arbeitslo�
sen, oder Maßnahmen, die Arbeitslose vorübergehend finanzielle 
Unterstützung bieten. 

 

Mikroökonomie und Makroökonomie 
Üblicherweise wird die VWL in die Mikroökonomie und die 
Makroökonomie unterteilt. Die Mikroökonomie betrachtet 
dabei die einzelwirtschaftlichen Gebiete, wie Angebot, Nach�
frage, Markt und Preisbildung, die Makroökonomie die ge�
samtwirtschaftlichen Bereiche, z. B. den Wirtschaftskreislauf, 
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die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung, das Wachstum 
oder die Arbeit innerhalb einer Volkswirtschaft. Diese Eintei�
lung ist insofern idealisiert als dass sich einzelne Sachverhal�
te nicht immer eindeutig klassifizieren lassen. 

Ökonomen im Wirtschaftsleben 
Außerhalb des wissenschaftlichen Bereichs sind Volkswirte 
im privaten und staatlichen Bereich tätig; im privaten Be�
reich z. B. in Unternehmensberatungen, Versicherungen, 
privaten Banken sowie Verbänden, Gewerkschaften oder 
Kammern; im staatlichen Bereich in Instituten wie der Bun�
desbank, der Europäischen Zentralbank oder dem Internatio�
nale Währungsfonds, darüber hinaus in öffentlichen Verwal�
tungen und Organisationen. 
 

Beispiele: Volkswirtschaftliche Fragestellungen  

 

Wie kann in einer zunehmend alternden Gesellschaft die soziale 
Sicherung gewährleistet werden? 
Sind staatlich festgeschriebene Preise sinnvoll, wie es etwa bei 
den Milchpreisen immer wieder diskutiert wird? 
Welche Auswirkungen haben Mindestlöhne auf den Arbeitsmarkt? 
Ist die Erhöhung der Mehrwertsteuer sinnvoll? 
Wie kann die Stabilität des internationalen Finanzsystems 
stärker gesichert werden? 

Die drei Akteure: Haushalt, 
Unternehmen, Staat 
Die wichtigsten Akteure einer Volkswirtschaft wurden bereits 
benannt. Die VWL fasst Personen und Bereiche mit ähnlichen 
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wirtschaftlichen Situationen folgendermaßen zu Wirtschafts�
subjekten zusammen: 

1 die Haushalte, die privaten und die öffentlichen des Staa�
tes, z. B. die des Bundes, der Länder und der Gemeinden,  

2 die Unternehmen, die privaten und die öffentlichen, z. B. 
ein Kindergarten.  
Beide, Haushalte und Unternehmen, werden also jeweils 
als Einheiten betrachtet, die wirtschaftsbezogene Ent�
scheidungen fällen. Für die Volkswirtschaftslehre interes�
sant sind nur die wirtschaftlichen Handlungsweisen, die 
nach außen hin spürbar werden. 

3 Daneben kommt dem Staat eine hohe Bedeutung zu. Er 
muss dafür sorgen, dass der Bedarf an öffentlichen Gütern 
und Dienstleistungen gedeckt werden kann, wie z. B. die 
Pflege im Krankenhaus, der Theaterbesuch, der öffentliche 
Personenverkehr und die Polizeiaufgaben. Wie stark die 
Rolle des Staates allerdings ausgeprägt sein soll, wird kon�
trovers diskutiert und diese Frage spiegelt sich an den 
konkreten wirtschaftlichen Themen wider, wie etwa der 
Diskussion um die Höhe von Subventionen oder um die 
Festsetzung eines Mindestlohns. Darauf kommen wir an 
zahlreichen Stellen zurück. 

 

Die VWL berücksichtigt darüber hinaus das Ausland und die 
internationalen Institutionen, denn die wirtschaftlichen 
Handlungsweisen einer Volkswirtschaft sind in hohem Maße 
mit anderen Volkswirtschaften verflochten. 
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